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Christus sprcht: uSelâg sind, die da Leâd tragen; derm
se solIen getröstet verden. Selig sind die SſSanftmütägen;
denn se verden das Erdredech besützen. Selag sind, däe da
hungert und dürstet nach der Gerechtügkedt; denmm sie sollen
satt verden. Selig sind die Barmherzigen; denmn sle verden

Barmherzagkeit erlangen. Seliâg sind, die reânen Herzens sind;
demm sie verden CGott schauen. Selâg sùnd dae Fréedfertagen;
derm sie verden Gotbes KRinder heÄssen. Selige sind, däe um

der Gerechtgkeât vilen verfolgt verden; denn das Himmel—

reich ist hrer.“

Amen



F—7—7—

Vater im Himmel, du ewiger, unerforschlächer Gott! Un-

sere Tage sind eine Hand breöt, und unser Leben üst vie nächts
vor dix. Me gar nichts sànd doch aILe Menschen, die so sa-

cher Leben. Du hast uns heäimgesucht, ehe vir es geahnt. 80
tröste du, Herr, mit deinem reichen Troſst die Herzen, däe um
den Heimgegangenen brauern und nimm däch freundIch derer an,

dâe Ihn nun schnerzch entbehren. Gb ihnen Kraft, süch

deâinem heâIgen VLIen zu beugen und schenke ihnen Freden
im ſertrauen, dass aIIe Dinge 2um Besten dienen denen, dâe
dâich Teben. Nimm ihn, der von uns gegangen, in Gnaden auf in
deân Vaterhaus.

Uns alIlIe aber mahne daran, väe bald vir davon müsſssen, und

Lehre uns zurä Zeit bedenken, vas 20u unserem Freden düent.
Lass uns ncht in unsern Sunden sterben, sondern rächte un-—

sern Sinn auf däach, dass vr Gemeinschaft gewinnen müt där.
HIF uns, getbreuer Gott, so vor dir Leben, dass vir getrost
und in Frâeden einst dahinfahren dürfen und beäâ dir sein al-
Lezedãat..

Amen



LIEDVORTRAG

von Fräulein Berthe Bär

mat OrgelbegleaAtung von
MusAkdirektor Max V. Staefel

uesu, Jesu, du bast mein“

von Joham Sebastaan Bach

Jesu, Jesu, du bäst meãan,

Veil ich muss auf Erden vallen.

Laſs mein Leben dir gefallen!
Dir vill ich mich gang ergeben,
Auch nücht vor dem Tode beben;
DIr vertraue ſch alIein,

Jesu, Jesu, du bäst meân.

Jesu, Jesu, du bist mein,
Lass mich dort einst zu dir kKomnen,

NMimm müch in den Hnmel eün,

Dass ch habe müt den Frommen
Himnelsfreude, Lust und Vonne
Und auch seh' diâe Gnadensomne

Dort mit allen Engelein!
Jesu, Jesu, du bâst mein.



Abdankungsansprache

von Pfarrexr GTan CaPrGO

 

Paulus schreibt im ersten Brâef an die Korinther, ka—
ptel 13, Vers 12

ar sehen jetzt nur wie durch einen Splegel im rätsel-

hafter Gestalt, dann aber von Angescht zu MAngescht,. dJetzt
erkenne chis stücke;α, danm aber verde ch erkermen,

glechuie ch erkannt ban.

Amen

Liebe Leidtragende!
Liebe mittrauernde Gemeinde!

nenn wär getzt virkläch im Sam des nun Heämgegangenen
handeln, und venn uns dazu die innere Freiheat geschenkt
virde, darm müssen wr auf eéeine DarstelTung des LebensTau-
fes verzchten. Und wir dürften uns nücht in Schvarz eu-

den. Das veare vohl sein stLer unsch. NMir wollen desen

Uunsch ehren: Der LebenslIauf sol1 so app väe möglach ge-
halten, unser schrarzes Géewand soIL, im Hinbläck auf das,

was Gott uns durch dieses Leben und Sterben sagen will, nächt

zum Trauergewaend, sondern zum Festgewand verden,.

Dn ——e am 22. Ma 1908 In Zr—en ge-
boren, als ALtester Sohn des EImi Maggl und der Rosa geb.
IsTe. Sugendzeüt, Primar- und Sekundarschule verbrängt er

in der Stadt. Anschlessend kKomnt er für eiân Jdahr nach
Trogen, Lernt die Grundelemente des Kauſmannüschen Berufes.
Ein folgendes Jahr dient seiner veüteren Ausbäldung in der

velschen Schueaz. Dann folgt die eügentche, praktasche



AusbilIdung in einem bekannben Zürcher Geschäft, beiâ Gebrüder
Schol. Es dinkt ihn seIbstverstandlich, beâ dieser Fürma
nicht nur die Lehre 2u absolvieren, sondern ihr anschldes-

send auch seine Diensteée zur vVverfügung zu stelLen. Ervin

Mugglà hat beüdes getan: seine Dienste und sein Leben zur
verfügung gestelIt. Es war seine erste, einzage und Letzte
Stelle. Mit velchen menschlchen Qualatäten er in seäner
Arbeât gestanden hat, mag aus dem éinen Satz heéervorgehen,

der im BeiLeéeadsbrâef einer Leitenden Personlchkeât an dãae
TrauerfamiIAen steht:: Er var der feinste und beste Mensch

in unserer Firma,—

Ende Letzter ſoche hat eine Herzattacke den Fümfundvöüer-
zighchrâgen befallen. Und in der Nacht zum Nontag hat dâe—

ses Herz zu schlagen aufgehört.

Liebe Leidtragende!

Das üst in kurzen Zügen das Leben des nun Heümgegange-
nen. Es Isſst glechsam dſe uαν—e schtbare Schale dâeses
Erdenlebens, das, vas vr etua Rarriere“ nennen. Mer
hinter dieser öussern, sichtbaren Schale war ein Tnenlteben

verborgen, das z2u ergrimden viel Zzeâat und viel Liebe erfor-
dert. Dieses Tnenleben var nücht nur begleütet sondern
auch bestamnt von einem Grundton, der durch das ganze Leben

des nun Heimgegangenen händurchgeelungen hat. Däeser Grund-
ton kann z2uS8mmengefasst verden in das eine Vort: krankheüt.

Als dreſs- oder vieroahrüges Kind wärd er davon befallen.
Er hat ner weder Abembeschverden, wärd davon behändert

im Laufen, Spielen und Fröhlchsein müt seinen Kameraden.
Er vird davon behändert in Haus und Schule. Erst der Auf-
enthalt in Trogen, der hnm zu éinem Lchtblack verden darf,
brängt ihm vIAgα enesung von seinem Aſsthmalédden. Aber

schon haben sch andere Kranhetserscheänungen eingestelIt,



dâe ihn immer veder körperäch behindern und auch seeLüsch
in MitLéidenschaft 2iäueh,n. 50 ürd sein Leben und Arbeiten
ein geduldiges, mihsames Abringen diesem uανn und innern

Feind gegenũuber.

Und nun üst Ervin Mugglä diesem Kampf im besten Mannes-
alter erlegen. AeusserIch gesechen, vären vär versucht 2zu

sagen: Das GLück üst ihn nücht hold gewesen. Er äüst im

Leben z2u kurz gekommen.“ Aber seht, Lebe Leidtragende, das
veare ein oberflachlAches und darum falsches UrteiL. s80
schver seün Kampf mät dem Leben und sein Kampf mit sach

selbst auch var, so vertvol und rech durfte seiûn Inente—
ben verden. Mr ahnen ja gar nächt, vas für einen innern
Reöchtum er besass. Er, der sich immer veder von den Men—

schen z2urückzog, im Gefuhl, diese Menschen zu enttauschen,

nen nücht das geben 2u Körmen, vas man von ihm ervarten
s01IIbe, er seIbst hat inmer veder Menschen angezogen, Men-—
schen, die Ihn Leb geuwuannen und sich hm anvertrauten.

Das gehört vonl zu seäanem Inenleben, dass er die chräst-

Lich demütAge Haltung jenes Menschen besass, der einst den
latbeinischen Lanon geschreben:

uegο sunm pauper,
nihi habeo et nahise dabo“

uTeh bin arm, Teh habe nichts, und ch verde darum auch

nichts geben Kömmen.“ Läebe Leidtragende! NUerden wär de
ermessen, vie es im Inern enes solchen Menschen ausseht,
der nach aussen hin doch den Kampf mät dem Leben bestehen
muss, den harten, unbarmmerzgen, ruckschtsTosen Kampf màät

dem Leben, und der immer weder um das GLIéechgewücht seünes
Innenlébens rangen muss? Ihm stehen zvuei Möglächkeaten of-

fen, z2ue Uege tun sch ihnm auf: Der Ueg der Verzweäüfung —

oder der eg der Hingabe an den, déess en alten ein ganzes
Leben Lang verborgen sein kann, dunkel— und unverstandlach



erscheéint, und dam eanes Tages doch so oſfenbar vird, dass

vir mat jenem Led aufatmen und bekennen:

GCott istis, der reglert,

Der den Zepter führt,

Der als König häut
Das Gericht der Uelt,

Der in Dunkelheàat
7Thront vol HerrlIächkeuüt.
Allés vard vergehen;
NMur sein Thron wärd stehen.

Erwin Muggla hat diesen zueütben Veg geuahlt. Sein Tnen-

Leben hat sich nicht nur auseinandeéergesetzt mit siceh seIbst,

sondern auch mit Gott. LEr hat etvas davon geahnt, vas Pau-

JIus im ersten Korintherbräef schreibt: Wir schen gjetzt nur

wie durch éinen Spiegel in rätselhafter Gestalt, darm aber

von Angescht zu Angesſoht. Jetat erkenne chis stückveuüse,

dann aber verde teh eérkermen, gLéchvte Tech erkanmnt bin.“—

Er hat es nicht nur gealnt, sondern er hat sch darnach ge-

sernt, vom GIauben ins Schauen z2u gelangen. So vwar sein In-

nenlében ncht nur éein Ausecinandersetzen mät süch seIbst,

sondern éine mauslIöschläche Sehnsucht nach ErfüTung — und

darum Létzten Endes nicht éin armes, sondern ein überaus

reiches Leben.

Das, vas vir Reüchtum, GLück und Ehre nennen, ist ein

zeitlch bedingteées und beéegrenztes, oft sehr fragvürdüges

Untérfangen, das uns mit Blindheit sohlagen kann für a11 dãe

ewiügen verte, die Gott uns jetat schon anbietet, und darum -

väe Salomo éAnmal sagt: “REaân Jeagen und Haschen nach Vind.“

Viræ verden cmeal eine Uενung aIIer Verte erleben, eüne

Abvertung a11 dessen, vas uns jetzt und hüer gross und er⸗

strebenswert erscheint, eine Aufvertung aber a1I1 dessen, vas

uns jetzt als Not, Schuachheat und Unvermögen vorkommt, Wãr

werden es danmm nücht nur verstehen, wäe FPaulus sagt, was



jetezt dunkel und schuer und unverstandlch üst, sondern ge-
rade d a s vwärd daim d e r heg sein 2u rchem, un-
verganglchem, ewigem Rechtum: USelig sind, die da Leãd
bragen; denn se soIIen getröstet verden. Selag sind düe
Sanftmutgen; derm sSe verden das Erdrech bestzen. Seläig
sind, die da hungert und dirstet nach der Gerechtugkeit;
demn sie soIIen satt verden. Selag sind dâae Barmherzügen;

denn se verden Barmherzügkedt erlangen. Selàg sind, die
reinen Herzens sind; denn sie verden Gott schauen. Sei
sind die Friedfertigen; dem se verden Gotbes Bnder heâs—
sſsen. Selsind die, die um der Gerechtgkeit villen ver-

folgt verden; denn das HmmelIreüch üst ihrer.“

NMur ver um däe Not menschlächen Lebens veüss, kKann däese
Verheéeassung in hrer ganzen Grösse erfassen. Mag seain Herz

krank s ein und den organischen Denst versagen, Isſst es doch
erfult von dieser einen grossen Sehnsucht, das 2u schauen,

was ihm verheAssen ist.

Liebe Léeidtragende, hat nicht etwas von dieser Sehnsucht
hindurchgeLeuchtet in jenen orten, die der Lebe Heimgegan—
gene noch am Letzten Fréeütag gesprochen hat: uTeh möchte gja
s0 gerne sterben“? Und haben däese Vorte nächt doppeltes

Gewicht, verm vir vüssen, wäe er gerade in der Letzten 2eüt

Menschen um sSch hatte, däie nmn ihre ganze Läebe zu schenken
vermochtben? Er hat noch otwas Grösseres geannt: d en 2u
schauen, der sch sebst hingegeben hat ans Kreuz, uns alle

in seiner mnendlSchen Lebe und Barmherzagkeat zu umfangen.

Und dieser éeine, Chrstus, vird nicht mur In, der uns

vorangegangen, sondern auch uns aIIen, die vir noch zurück-

gebleben, die verheassene ErfuülTung schenken. Und auch
wir dürfen dann drinstehen in dieser Uertung aller vVerte
und mat Paulus bekennen:



Es wüärd gesat vervesTch, und vrd aufersehen unver—

wesch. Es vürd gesat in Mmehre, und es wärd auferstehen

in HerrIchkeat. Es vürd gesat in Schachheüt, und wärd

auferstehen in Lraft!!“

Amen



LIEDVORTRAG

von Fraulein Berthe Bär

·mãat Orgelbegleatung-

u Zur Trauerfeder

von Robert Schumamn, Op. 28, NMr. 26

Ruhe sanft in CGobtes Frieden,
Da vollendet deine 2Zeât
Und där susse Rast beschüeden,
Ruh' und Rast nach Mih! und Leüd.
Ist auch unserm BIck entschvunden,
Was von dür einst sterbläch var,

BLebt deſn BãId doch aILe Stunden

Uns Im Herzen hel1 und Mar.

Venn die Lüeben von uns gehen,

wenn hr mudes MAuge bràächt:
Ihr Gedschtnäüs bleabt bestehen,
Ps vergeht und endet näücht.

Ruhe derm in stalLen Mauern

Von des Lebens Stürmen aus!
Unsre LBebe, se wärd dauern

Ueber Tod und Grab hinaus.

(ext von Th. Renbaum)



— ———

Herr, der du verborgen valtest und doch alIIes vohl

machst in deiner VVesheüt! Gelobt seüst du, Vabter der Barm-

herzagkeât und Cott alles Trostes, der du uns tröstest in

a11 unserer Trübsal. Verlass uns nücht in diesen Stunden.

HiIF uns hindurch durch diesen bättern Schnerz. 6Gab den Be—

trubten ein herzgaches vertrauen 2u deſner FPihrung und mache

se gewiss, dass deine Liebe grösſsser üst als unser armes

Herz, 6Gib uns Kraft, dass vir uns denem heäTâgen ULIen

unterverfen und in unserem Schnerz demmoch deaner Treue

trauen. Hälf uns gewiss verden, dass unsere und der Unsern

rechte Heimat im Hmmel üst, und dass vir im GIsuben an

Jesus Chrâstus dean sind und bléiben im Leben und im Ster—

ben. Lehre uns bédenken, vie hinfälTig und flüchtäg unser

Leben isſst, damit ir jeden Tag so nutzen, als verm es unser

letzter väre und jeden AugenblIäck bereüt sind für deänen

Ruf. Rachte unsere Füsse auf den Veg des Fräedens. Lehre

uns Tas um Tag unser Leben empfangen als dein Geschenk und

es führen nach deinem ULIen.

Unser vater, der du bäst in dem HimnelL!

Deuâûn Name verde geheälagt.

Deân Réedch komme,
Deân UHLIe geschehe suf Erden ve im Himmel.
àb uns héeute unser taglches Brot.

vergib uns unsere Schuld,

vie auch vär vergeben unsern Schuldägern.

Führe uns nicht in versuchung,

sondern erſlöse uns von dem Bösen.
Demn dein ist das Reſch und dâe Kraft
und die HerrIchkeat in Egkeb.

Amen



Im MNanen der Hinterbläebenen danke äch alLen herzldch;

dsie heuteé hre TeiInahne durch ihr Erscheinen bekundet ha—

pen. Iceh danke alLen herzdäüch, däe dem Heimgegangenen durch

Liebe in seinem Leben AnteiInahmne bekundet haben.

Der Herr sesne euch und behüte euech. Der Herr lasse

sein Angesicht Leuchten über euch und seâ euch gnädig. Der

Rer vende sean AntIätæ zu euch und schenke euch seinen

Frdeden.

Amen

ORML-AVSCANGSSPIEI.

———

von Detrâch Buxtechude (1637-1707)


